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lUtonatsblätter für 2Jîarien=a3ereI)rung unb 3m görberuttg ber SBallfaljrt 3U unfere:
Ib. grau im Stein. — Spe3tell gefegnet nom §1. Sßater ^3ius XI. am 24. SJfai 1923

unb 30. aJîârj 1928.

herausgegeben nom SBallfaljrtsoerein 3U SJtariaftein. Stbonnement jä^rlirf) gr. 2.50.

Sinjafilungen auf Ißoft(t)ecl:fonto V 6673.

9îr. 1 Sftariafïein, 3ult 1943 - - ï. 21.

Neue Glocken! + Neuer Jahrgang!
Gine Äirdfe Ijattc ein neues ©eläute bctommcn. DJadj bem fj
crftcn Cäuten bcmcrïte bcs ipfartcrs alte Haushälterin: „Sie IM
grogc ©lode gefällt mir nidft; ihr Son ift 3U bell, fie foltte
tiefer brummen." Xröjtenb erroibcrte ber Sßfarrer: „©ebulbe |
bid), Stationne, bie ©Iode ift eben nodj jung; tucnn fie einmal
fo oit mie bu, mirb fie audj orbentlid) brummen." yi
„Sie ©loden non Sblariaftein", erft äioanjig 3af)te alt, molten

nid)t brummen, fonbern bas fiob ©ottes unb SJlariens oer= fi
tiinben. Höre gütigft ihre Stimme. |;
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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 132Z

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsoerein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S9.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V KK73.

Nr. 1 Mariastein, Juli 1943 - -1. 21. Jahrgang

Eine Kirche hatte ein neues Geläute bekommen Nach dem Ft
ersten Läuten bemerkte des Pfarrers alte Haushälterin: „Die /Z
grohe Glocke gefällt mir nicht; ihr Ton ist zu hell, sie sollte M
tiefer brummen." Tröstend erwiderte der Pfarrer: „Gedulde -U
dich, Marianne, die Glocke ist eben noch jung; wenn sie einmal
so alt wie du, wird sie auch ordentlich brummen." ìH
„Die Glocken von Mariastein", erst zwanzig Jahre alt, wollen
nicht brummen, sondern das Lob Gottes und Mariens
verkünden. Höre gütigst ihre Stimme. D

-
-

S ----- "



Gottesdienst-Ordnung
18. Suit : SfopuliersGonntag. SBallfabtt bet ßujerner tilget. $1. SÖTeffcn non

5.30—« übr. 0.30 übr: ißrebigt uitib Hod)amt. Statin. 2.15 übr: 3In=

fptaüje tittib Sßtebigt, SBefper unb Segensanbacbt.

19. 3uli: 3Jllo. 8.30 Übt'- Elftes Sabressföebädjtnis mit Offizium, tRequiem unb
fiibeta für P. Eöleftin $tls fei., ^farter non Erfcbtoil.

25. Suit: 6. Su. it. tßfingften unb geft bes bl- 91p. 3afobus. Engl, non bei rount
herbaten S3rotnermebtung. $1. 2Jîeffen non 5.30—8 Übt. 9-30 übt:
iprebigt u. Hochamt üladjm. 3 Übt: SBefpet Slusfetjung, Segen u. Saine.

26. Suit: 2ïto. Soft ber bl- 3oad)im unb Slnna, Eltern ber allerfel. Sungfrau
ÜJtaria. ®egen 7 übt Joannen bie 93ittgänge non fjofftetten, SJletjerten
unb SRobersborf. 9tad) beten Slnfunft finb bie bl- Steffen unb bas Slmt,
tnie au«b ©elegenbeit sum Salramenten=Empfang.

1. Slug.: 7. So. n. ipfingften. Sefus jnarnt nor fallen ^Propheten. $1.2Jîeffen
non 5.30—8 übt. 9.30 übt: tßrebigt unb §od)atnt. Sîacbm. 3 übt:
Sßefpet; Slusfebung, Segen unb Salue.

2. Slug.: 3Jlo. ^5ortiun®u!a=geier in Donrath
4. Slug.: Elfter Sttittmocb bes SJÎonats, batunt ©ebetstreuäjug. §1. Steffen non

6—9 übt in ber ©nabentapette unb ©elegenbeit jum Sahamenten=
Empfang, üm 10 übr ift ein SImt. Datauf folgt bie Stusfeßung bes

Sinet'beiligiften mit priuaten Slnbetungsftunben über bie SJiittugsjeit.
8iad)miitags 3 übt ift SSrebigt, bann gemeinfames Sübnegebet mit
fa tram. Segen. 33ot unb nacbber ift ©elegenbeit jur bl- ®eid)t.

6. Slug.: fît. geft ber SSerflärung Ebtifti auf Dabor. 8.30 übr: Slmt.
8. Slug.: 8. So. n. 5ßf. Engl, nom ungerechten SSertnalier. ©ottesbienft mie am

1. Sluguft.
10. Slug.: Di. geft bes bl. ßaureniius, ßen. u. SJlart. 8.30 übt: Slmt.

14. Slug.: Sa. 35igil non ÜJtariä Himmelfahrt, Äirbl. gebot, gafttag. 8.30 übt
Slmt in bet ©nabentapelle.

15. Slug.: 9. So. n. ipfingften unb geft non SJÎatiâ Himmelfahrt. Engl, non bem
Einen»îlotroenbigen. §1. SJÎeffen non 5.30—8 übt- 9.30 übr: SSrebigt
unb feiert. Hodjiamt mit Slusfeßung bes Slllerbeiligften, im Slnftb'luR an
basfelbe ift tu ige ißtojeffion über ben Äircbplatj unb Segen in ber Äit<be.
Sîaidjim. 3 übt: geierl. SSefper non ausgef. Slllerbeiligften mit Segen.
Sîatbb'sr Saine.

SBäbrenb ber Dftan non SJtariä Himmelfahrt ift täglich um 8.30 übt
ein Slmt nor ausgef. Slllerbeiligften unbb nacbux. 3 übr gefung. SSefpet.

SBir banben

aud) btefes 3ai)r mieberum allen 2BoI)ttntern, bie ben „Steinfjerren" in
uneigenniitjiger SBeife oon it)rem reichen ßirfcf)enfsgen kleinere unb
größere ©aben jn-hommen ließen. Sefonbern 2>anh fdjulben mir bem £).

Pfarrer oon St. ^Pantaleon, ber fiir feine ÜJtitbrüber im Stein eine eigene
Sammlung burd)gefüt)rt. gür bie Sßof)ltäter roirö befonbers gebetet.

2>te SERariafteiner.
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18. Juli! Skapulier-Sonutag, Wallfahrt der Luzerner Pilger. Hl. Messen von

5.3V—« Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 2.15 Uhr:
Ansprache und Predigt, Vesper und Segensandacht.

19. Juli : Mto. 8.30 Uhr: Erstes Jahres-Gedächtnis mit Offizium, Requiem und
Libéra für k>. Cölestin Hils sel., Pfarrer von Erschwil.

25. Juli: 0. So. n. Pfingsten und Fest des hl. Ap. Äakobus. Evgl. von der wun¬
derbaren Brotvermehrung. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper Aussetzung^ Segen u. Salve.

20. Juli: Mo. Fest der hl. Joachim und Anna, Eltern der allersel. Jungfrau
Maria. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge von Hofstetten, Metzerlen
und Rodersdorf. Nach deren Anàmft sind die hl. Messen und das Amt,
wie auch Gelegenheit zum Satramenten-Empfang.

1. Aug.: 7. So. n. Pfingsten. Jesus warnt vor falschen Propheten. Hl. Messen

von 5.30—8 Uhr. 9-30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2. Aug.: Mo. Portiunkula-Feier in Dornach.
4. Aug.: Erster Mittwoch des Monats, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von

0—9 Uhr in der Enadenkapelle und Gelegenheit zum Sakramenten-
Empfang. Um 10 Uhr ist ein Amt. Darauf folgt die Aussetzung des

Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit.
Nachmittags 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames Sühnegebet mit
sakram. Segen. Vor und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

0. Aug.: Fr. Fest der Verklärung Christi auf Tabor. 8.30 Uhr: Amt.
8. Aug.: 8. So. n. Pf. Evgl. vom ungerechten Verwalter. Gottesdienst wie am

1. August.
10. Aug.: Di. Fest des hl. Laurentius, Lev. u. Mart. 8.30 Uhr: Amt.
14. Aug.: Sa. Vigil von Maria Himmelfahrt, Kirchl. gebot. Fasttag. 8.30 Uhr

Amt in der Gnadenkapelle.
15. Aug.: 9. So. n. Pfingsten und Fest von Maria Himmelfahrt. Evgl. von dem

Einen-Notwendigen. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigr
und feierl. Hochamt mit Aussetzung des Allerheiligsten, im Anschluß an
dasselbe ist kurze Prozession über den Kirchplatz und Segen in der Kirche.
Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper vor ausges. Allerhsiligsten mit Segen.
Nachher Salve.

Während der Oktav von Maria Himmelfahrt ist täglich um 8.30 Uhr
ein Amt vor ausges. Allerheiligsten undd nachm. 3 Uhr gesung. Vesper.

Wir danken

auch dieses Jahr wiederum allen Wohltätern, die den „Steinherren" in
uneigennütziger Weise von ihrem reichen Kirschensegen kleinere und
größere Gaben zukommen ließen. Besondern Dank schulden wir dem H-H.
Psarrer von St. Pantaleon, der für seine Mitbrüder im Stein eine eigene
Sammlung durchgeführt. Für die Wohltäter wird besonders gebetet.

Die Mariasteiner.
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Zum Skapulierfest
(16. Suit.)

©emäfe ber ©ef<hid)te ober bes Ursprungs biefes geftes erhielt öas=

felbe'3tt)ci Sennenungen: bas g e ft U.2. grau oom Serge Sarmei
unb bas 3 h a p u I i c r f e ft. Ser elftere ïîamert roirb itjm gegeben, roetf
fid) biefes geft oom Orben ber ^armeliten aus über bie C£t)riftent)cit oer=
breitet hat. Caut glaubroürbiger Ueberlieferung foil biefer Orben fdjon
in ber apoftolifdjen 3eit auf bem Serge Marmel im gelobten Srmbe ein
Softer gehabt unb unter bem gottfeligen 211 b e r t, Patriarchen su Se-
rufalem, um bas Satjr 1105 auch eine befonbere Siegel erhalten haben. —
Sie 3roeite Sennennung grünbet fid) auf bie Segenbe oon Simon
S t o A bem fedjften ©eneral bes Äarmelitenorbens.

Schon oon feinem 3toöIften Sebensjatjre an übte er fid) in außeror-
bentlidjen Strengheiten. Seinen Samen S t o dt erhielt er, med er in
einer Einöbe Englanbs in einem I)ol)Ien Saumftamm roohnte. 3n biefer
Einöbe lebte er ein engelreines fieben. 2IIs er bie 2lnhunft ber ^arme=
liten oernahm, trat er ungefähr um bas 3ahr 1212 in ihre ©enoffenfcfjaft
ein, reifte fpäter nach bem ültorgenlanb unb oerroeilte fedjs Sabre lang
auf bem Serge Marmel, gr befugte barfuß bie heiligen Orte bes gelobten
Sanbes. Sad) Europa 3urüdtgebebrt, rourbe er im 3abre 1247 3um ©e=
neral feines Orbens erroäblt. Stit feiner Erraäblung nahm bas Sertrauen
unb bie Ciebe unb 2Inbacbt 31t Staria nod) 31t. Sachöem er mehrere Sabre
ihren Schuß für feinen Orben angefleht hatte unb toieber einmal oor
ihrem Silbniffe um eine befonbere ©nabe für feinen Orben toie auch für
bie ©läubigen flehte, ba erfdjien ihm, in glan300llem 2id)te ftrahlenb unb
oon 3ahIIofen Engeln umgeben, bie £>immelshönigin am 16. Sali 1251

3u Eambribge in Englanb. Sie trug bei biefer Erfdjeinung ein Shupulier
in ben fjänben unb seigte es ihm mit folgenben SBorten: „Empfange, mein
geliebter Sohn, bas Sftapulier (Sdjußhleib) beines Orbens. Sasfelbe
roirb bas 3ei<hen bes prioileges fein, roeldjes id) für bid) unb bie Einher
bes Marmel erfleht habe. 2ßer mit biefem ©eroanb angetan ftirbt, roirb
oor bem eroigen geuer beroahrt bleiben. Es ift bas 3eiü)en bes feiles,
eine Sudjßroehr in ben ©efahren, ein Sünbnis bes griebens unb eroigen
Sertrages."

Siefe Erfcheinung unb Serljeißung Stariä ift oon großen Sheoiagen
gegen bie oon oerfd)iebenen Seiten erhobenen Einwürfe oerteibigt roor=
ben. Ser gelehrte ißapft Senebiht XIV. erklärte fie in einer 1745 erfd)ie=
nenen Shrift als roahr unb barum glaubroürbig. Sas geft felbft roarb
im 3Qhre 1587 oon Papft Sijtus V. bem Äarmeliter=Orben 3U feiern ge=

ftattet; ißaul V. oermehrte beffen Offlum für benfelben Orben. Später
behnten mehrere römifdje Sifcljöfe bie geier auf einige ©egenben ber
Ehriftenheit aus, bis enblid) Senebiht XIV. im Sahre 1726 bas Shapulier*
feft ber hatholifdjen ßürdje als allgemeine geier oorfchrieb unb 3roar auf
ben 16. guli, hem Sag ber Erfcheinung ber ÜSuttergottes.

Sas Shapulier ober Sdjulterhleib ift urfprünglich bie Se3ei<hnung
jenes ^Ieibungsftüches, roeldjes oon einigen religiöfen Orben über bem
gewöhnlichen Orbenshleib getragen rourbe. Es bebecht beibe Schultern
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5i<spuliessest
(16. Juli.)

Gemäß der Geschichte oder des Ursprungs dieses Festes erhielt
dasselbe zwei Bennenungen: das Fest U.L. Frau vom Berge Karmel
und das S k a p ulier sest. Der erstere Namen wird ihm gegeben, weil
sich dieses Fest vom Orden der Karmeliten aus über die Christenheit
verbreitet hat. Laut glaubwürdiger Ueberlieferung soll dieser Orden schon

in der apostolischen Zeit aus dem Berge Karmel im gelobten Lande ein
Kloster gehabt und unter dem goltfeligen Albert, Patriarchen zu
Jerusalem, um das Jahr 1165 auch eine besondere Regel erhalten haben. —
Die zweite Bennennung gründet sich auf die Legende von Simon
Stock, dem sechsten General des Karmelitenordens.

Schon von seinem zwölften Lebensjahre an übte er sich in
außerordentlichen Strengheiten. Seinen Namen Stock erhielt er, weil er in
einer Einöde Englands in einem hohlen Baumstamm wohnte. In dieser
Einöde lebte er ein engelreines Leben. Als er die AnKunst der Karmeliten

vernahm, trat er ungefähr um das Jahr 1212 in ihre Genossenschaft
ein, reiste später nach dem Morgenland und verweilte sechs Jahre lang
auf dem Berge Karmel. Er besuchte barfuß die heiligen Orte des gelobten
Landes. Nach Europa zurückgekehrt, wurde er im Jahre 1247 zum
General seines Ordens erwählt. Mit seiner Erwählung nahm das Vertrauen
und die Liebe und Andacht zu Maria noch zu. Nachdem er mehrere Jahre
ihren Schutz für feinen Orden angefleht hatte und wieder einmal vor
ihrem Bildnisse um eine besondere Gnade für seinen Orden wie auch für
die Gläubigen flehte, da erschien ihm, in glanzvollem Lichte strahlend und
von zahllosen Engeln umgeben, die Himmelskönigin am 16. Juli 1251

zu Cambridge in England. Sie trug bei dieser Erscheinung ein Skupulier
in den Händen und zeigte es ihm mit folgenden Worten: „Empfange, mein
geliebter Sohn, das Skapulier (Schutzkleid) deines Ordens. Dasselbe
wird das Zeichen des Privileges sein, welches ich für dich und die Kinder
des Karmel erfleht habe. Wer mit diesem Gewand angetan stirbt, wird
vor dem ewigen Feuer bewahrt bleiben. Es ist das Zeichen des Heiles,
eine Suchtzwehr in den Gefahren, ein Bündnis des Friedens und ewigen
Vertrages."

Diese Erscheinung und Verheißung Mariä ist von großen Theologen
gegen die von verschiedenen Seiten erhobenen Einwürfe verteidigt worden.

Der gelehrte Papst Benedikt XIV. erklärte sie in einer 1745 erschienenen

Schrift als wahr und darum glaubwürdig. Das Fest selbst ward
im Jahre 1587 von Papst Sixtus V. dem Karmeliter-Orden zu feiern
gestattet; Paul V. vermehrte dessen Offizium für denselben Orden. Später
dehnten mehrere römische Bischöfe die Feier aus einige Gegenden der
Christenheit aus, bis endlich Benedikt XIV. im Jahre 1726 das Skapulier-
fest der katholischen Kirche als allgemeine Feier vorschrieb und zwar aus
den 16. Juli, dem Tag der Erscheinung der Muttergottes.

Das Skapulier oder Schulterkleid ist ursprünglich die Bezeichnung
jenes Kleidungsstückes, welches von einigen religiösen Orden über dem
gewöhnlichen Ordenskleid getragen wurde. Es bedeckt beide Schultern
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unb l)ängt auf ber 23ruft unb über bem fRüchen in längerer ober
hürserer gorm Ijetab. 2lls bann bie religiöfen Orben anfingen, ©laubige
aus ben SBeltleuten iljrem Orben ober ihrer 23ruberfd)aft angufdjliefeen,
um fie an iijren ©naben unb Verteilen teilnehmen 31t laffen, teilten fie
iijnén aud) bas äufjere 2lb3eid)en ihres Orbens ober Söruberfcljaft, bas
Ghapulier in Kleinerer gorm mit. Sie roollten bamit bie enge Sßerbim
bung mit benfelben 311m 2lusbruch bringen.

SBeldjen 3roe& un& Sinn hotte nun bas Shapulier, bas HJÎaria bem
'Simon Stoch übergab? 3nnächft follte es als 33 ufehleib sur 33uf)e
über begangene Siinben, 3ur Slbtötung bes gleifcfyes, 3ur Uebung ber
ftanbesgemäfjen .Keufchheit mährten. SBer nach Anlegung hes Shapuliers
in Sünbern unb Saftern leben roollte, oereitett non felbft bie Serheifjung
ÜRariens. 9lur roer etroa begangene Siinben bereut unb fich guter 3Berhe
befleißt, macht fid) jener befotrbern ©naben teilhaftig. So ift bas Sha=
pulier benn für alle eine ftänbige Mahnung, als fötarienhinb 3U leben,
bie ïugenben SHariens nachzuahmen, ©Ott treu 3U bienen nach Hüariens
föorbilb. Sluf biefe 3Beife mad)t ftc£) ber ïrâger bes Shapuliers ber 33er=

bienfte, ber ©naben unb ülbläffe ber S3ruberfcf)aft teilhaftig. P. P. A.

Ave, Christi, avia! - Sei gegrüsst, du Grossmutter

Christi! (Zum St. Annatag am 26. Juli.)

Eine gute Frucht lässt auf einen guten Baum schliessen. Darum
sagt audi der Heiland einmal: „An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen.

Sammelt man etwa von den Dornen Trauben oder von den Disteln
Feigen? So bringt jeder gute Baum gute Früchte." (Mt. 7, 16.) Im
grossen Allgemeinen darf man ähnlich auch von den Kindern und deren
Mütter sprechen. Wenn wir die Blätter der Heiligengesdiicfate durchlesen,
dann werden wir finden, dass die Heiligen in der überwegenden Mehrheit
auch fromme, heiligmässige Mütter hatten — eine der allergrössten Gnaden

Gottes. Denn nur wenn die Mütter selber erfüllt sind vom Geiste
der Heiligkeit, wenn sie selber beseelt sind vom Streben nach Vollendung,

werden sie mit Gottes Hilfe fähig sein, den durch die hl. Taufe in
die kindliche Seele gelegten Grundstock der göttlichen Gnaden weiter
vollenden zu können.

Das heiligste Menschenkind auf Erden war Maria, die Mutter Jesu,
die Mutter des Gottessohnes. Sollte nun die Mutter dieses heiligsten
Menschenkindes nicht ebenfalls eine heilige Mutter gewesen sein, unserer
höchsten Verehrung würdig? Ist diese Mutter nicht durch ihre Tochter
gleichsam eingegliedert in die Familie der heiligsten Dreifaltigkeit?
Welch heilige Frau muss doch diese Mutter gewesen sein, dass ihr Gott
Vater jenes Kind anvertraute, das einmal die Mutter seines Sohnes werden

sollte! Strahlt die Heiligkeit und Ehre eines Kindes nicht auch auf
die Mutter zurück? Es darf uns darum nicht wundern, dass die Mutter
Mariens von altersher in der Kirche eine hohe Verehrung genoss, dass sie
im Morgen- wie im Abendlande schon frühzeitig zu den volkstümlichsten
und beliebteften Heiligen besonders in der Frauenwelt zählte.
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und hängt auf der Brust und über dem Rücken in längerer oder
kürzerer Form herab. Als dann die religiösen Orden ansingen, Gläubige
aus den Weltleuten ihrem Orden oder ihrer Bruderschaft anzuschließen,
um sie an ihren Gnaden und Vorteilen teilnehmen zu lassen, teilten sie
ihnen auch das äußere Abzeichen ihres Ordens oder Bruderschaft, das
Skapulier in kleinerer Form mit. Sie wollten damit die enge Verbindung

mit denselben zum Ausdruck bringen.

Welchen Zweck und Sinn hatte nun das Skapulier, das Maria dem
Simon Stock übergab? Zunächst sollte es als Büß kleid zur Buße
über begangene Sünden, zur Abtötung des Fleisches, zur Uebung der
standesgemäßen Keuschheit mahnen. Wer nach Anlegung des Skapuliers
in Sündern und Lastern leben wollte, vereitelt von selbst die Verheißung
Mariens. Nur wer etwa begangene Sünden bereut und sich guter Werke
befleißt, macht sich jener besondern Gnaden teilhaftig. So ist das
Skapulier denn für alle eine ständige Mahnung, als Marienkind zu leben,
die Tugenden Mariens nachzuahmen, Gott treu zu dienen nach Mariens
Vorbild. Auf diese Weise macht sich der Träger des Skapuliers der
Verdienste, der Gnaden und Ablässe der Bruderschaft teilhaftig. D. D.

Avs, d!"ui5ji, svig! - duO55-
ITIKlîîSI' dl^tî^îî! sLum 8 t. ànatag am 26. Tuli.)

Lins guts Druckt lässt auk einsn guten Daum sckliessen. Darum
sagt auck 6er Heiland einmal: „à ikren Drückten werdet ikr sie erken-
neu. 8ammelt man etwa von den Dornen Trauben oder von den Disteln
Deigen? 80 bringt jeder gute Dänin gute Drückte." sNt. 7, 16.) Im
grossen Allgemeinen dark man äknlick auck von den Lindern und deren
Nütter spreeben. IVenn wir die Dlätter der Deiligengesckickte durcklesen,
dann werden wir kinden, dass die Heiligen in der überwegenden Nekrkeit
auck kromme, keiligmässigs Nutter batten — eine der allergrössten Dna-
den Dottes. Denn nur wenn die Nütter selber erküllt sind vom Deists
der Heiligkeit, wenn sie selber beseelt sind vom 8treben nack Vollen-
dung, werden sie mit Dottes Dilks käkig sein, den durck die kl. Tanke in
die kindlicbe 8eele gelegten (Grundstock der göttlicken Dnaden weiter
vollenden ?u können.

Das keiligste Nensckenkind auk Drden war Naria, die Nutter desu,
die Nutter des Dottessoknes. 8ollte nun die Nutter dieses keiligsten
Nensckenkindes nickt ebenkalls eine keilige Nutter gewesen sein, unserer
köcksten Verekrung würdig? Ist diese Nutter nickt durck ikre Tockter
gleicksam eingegliedert in die Damilie der keiligsten Dreikaltigksit?
IVelck keilige Drau muss dock diese Nutter gewesen sein, dass ikr Dott
Vater jenes Lind anvertraute, das einmal die Nutter seines 8oknes wer-
den sollte! 8traklt die Heiligkeit und Dkre eines Lindes nickt auck auk
die Nutter Zurück? Ds dark uns darum nickt wundern, dass die Nutter
Nariens von altersker in der Lircke eine koke Verekrung genoss, dass sie
im Norgen- wie im ^bendlande sekon kriàeitig su den volkstümlicksten
und beliebtelten Heiligen besonders in der Drauenwelt 7.äklte.
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Wohl berichtet uns die Heilige Sdirift nichts über diese Mutter, nidit
einmal den Namen derselben. Dafür hat fromme christliche Legende ihr
wundersames Rankenwerk um die Gestalt der Mutter Mariens
reichlichst gewunden, so dass sie sich in lichtverklär ter Reinheit vom dunkeln
Hintergrund der Zeiten abhebt.

St. Slitna mit itjrcm ©nafceittinb,

SÎÏItarBirib tum (£mnd;:apoir (SBerner 3ura).

Die Legende nennt die Mutter Mariens Anna. Sie sei eine der
drei Töchter gewesen, die einem Priester in Bethlehem namens Nathan
erblühten: Anna, Maria, Sobe. Diese letztere sei die Mutter der hl.
Elisabeth geworden, die den Vorläufer des Herrn, Johannes gebar. Anna
selber ist gemäss den Ueberlieferungen, die wir dem hl. Epiphanius von
Salamis (f 403) und andern hl. Vätern verdanken, einem an zeitlichen
Gütern gesegneten, aber an Tugend und Gottesfurcht noch reicherem
Manne mit Namen Joachim aus dem Stamme Juda nadi Nazareth
gefolgt. Die Jahre vergingen in glücklicher Ehe, aber was die Beiden so
heiss ersehnten, blieb ihnen versagt: Kindersegen. Heute gilt das ja lei-
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Mokl bericktet uns die Heilige sckritt nickts über diese Nutter, nickt
einmal den Damen derselben. Dskür bat fromme ckristlicke Legende ikr
wundersames Rankenwerk um die Destalt der lutter Nariens reick-
lickst gewunden, so dass sie sick in licktverklärter Reinkeit vom dunkeln
Hintergrund cler leiten abkebt.

St. Anna mit ihrem Enadcnkind,

Altarbild von Courchapoix (Berner Jura).

Die Legende nennt bis Nuttsr Nariens ^nna. sie sei eine cler
clrei Löckter gewesen, clie einem Rrisster in Retklekem namens Datkan
erblükten: ^.nna, Naria, sobe. Diese letztere sei clie Nutter cler kl.
Rlisabetk geworden, clie clen Vorläufer cles Derrn, dokannes gebar. ^.nna
selber ist gemäss clen Debsrliekerungen, bis wir dem KI. Rpipkanius von
salamis (f 4Ü3) und rindern KI. Vätern verdanken, einem an ?eitlick.en
Dütern gesegneten, aber an Lugend und Dottsskurckt nock reickerem
Nanne mit Damen doackim aus dem stamme duda nack Da?aretk ge-
folgt. Die dakre vergingen in glücklicker Rke, aber was die Leiden so
keiss erseknten, blieb iknen versagt: Lindersegen. Deute gilt das ja leb
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der in vielen Ehen nicht mehr als das grosse Unglück, als welches es
damals im Volke Israel angesehen wurde. Die Kinderlosigkeit galt als
eine harte Prüfung, weil ein kinderloses Ehepaar von der Hoffnung aus=
geschlossen war, dass aus ihrem Stamme einst der Messias, der Heiland
der Welt, hervorgehen werde.

Wie die Legende weiter berichtet, ging Joachim eines Tages in den
Tempel zum Opfer. Da wies der Priester den Kinderlosen aus dem
Hause Gottes. Joachim verhüllte sein Haupt und wandte seine Schritte
der Wüste zu, um dort traurig und schweigend seine Schmach der
Kinderlosigkeit zu tragen. Inzwischen härmte sich sein Weib in trüber
Hoffnungslosigkeit ab. Eines Tages aber schmückt sie sich mit ihren
Brautgewändern und eilt in den Garten, wo sie verzweifelnd und klagend
unter einen Lorbeerbaum sich niederwarf und flehend die Hände rang.
Da gewahrt sie ein Sperlingsnest, aus dem vorsichtig ein Vogelköpfchen
hervorlugt. Vollends brach nun ihr Schmerz hervor: „Wem bin idi, o
Herr, vergleichbar? Nicht den Vögeln unter deinem Himmel, nicht den
Tieren dieser Erde, noch den Gewässern und der Erde selbft.! Denn sie
alle hegen Leben und schaffen Lebendiges! Nur ich bin unfruchtbar."
Kaum verstummte ihr Mund mit dieser beweglichen Klage, da rauschte
es über ihrem niedergebeugten Haupte. Aufschauend erblickt sie die
Lichtgestalt eines Engels, dessen himmlischer Mund ihr die Erfüllung
ihres Sehnsuchtswunsches zusichert. Dieselbe Freudenbotschaft empfängt
zur gleichen Stunde ihr Mann draussen in der Wüste. Und er eilt heim
und an der Pforte des Tempels begegnen sie sich zu einem neuen, noch

glücklicheren Leben.

Und als die Zeit erfüllt war, da liegt ein zartes Menschenkind im
Schosse der glücklichen Mutter, auE den Armen eines erfreuten Gatten.
Welch inniges Dankgebet mag da zum Himmel aufgestiegen sein, wegen
der Güte Gottes, die sehnsuchtsvollen Herzen den heissesten Wunsch
erfüllte.

Wie schon erwähnt, reicht die Verehrung der hl. Mutter Anna bis
in die frühesten Jahrhunderte zurück. Ein hl. Hieronymus (f 420), ein
hl. Augustinus (f 430) berichten von ihr in ihren Werken. Bischof Petrus
von Argos spendet ihr das höchste Lob: „Erhaben über alle Mütter." Zu
Ehren ihres Namens ließ Kaiser Justinian (527—565) in Konstantinopel
ein prächtiges Gotteshaus erbauen und Papst Leo III. (795—816) verherrlichte

den Lebenslauf der hl. Anna durch künstlerische Gemälde in der
Basilika von St. Peter. Seitdem sind unzählige Kirchen und Kapellen,
Klöster und Wallfahrten und Bruderschaften zur Verherrlichung der hl.
Anna entstanden und in allen Ländern und in allen Ständen tragen
Frauen ihren Namen. Manches wundervolle Bild, viele in Stein
gehauene oder in Holz geschnitzte Statuen zeigen ihre Gestalt. Nicht we=
nige Meister des Pinsels und des Meisseis heben in den sogen. „Anna=
Selbdritt"-Bildern die enge Verbundenheit der drei heiligen Personen
Jesus, Maria und Anna in innig-frommer Darstellung hervor. So mancher

Meister der Feder widmete der Mutter Mariens einen begeisterten
Lobgesang.
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mals im Volke Israel angesekvn wurde. vie Kinderlosigkeit galt al»
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lind als die Zeit erfüllt war, da liegt ein Zartes Nensckenkind im
sckosse der glücklicken Nutter, auk den Trinen eines erfreuten Batten.
Melck inniges vankgebet mag da sum Bimmel aufgestiegen sein, wegen
der Büte Bottes, die seknsucktsvollen Berten den keissesten Munsck er-
füllte.
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Bkren ikres Kamvns liek Kaiser dustinian (527—565) in Konstantinopel
ein präcktiges Botteskaus erbauen und Bapst Leo III. (795—816) verkerr-
lickte den Lebenslauk der kl. ^nna durck künstleriscke Bemälde in der
Basilika von 8t. Beter. 8eitdem sind unsäklige Kircken und Kapellen,
Klöster und Mallkskrten und Brudersckakten sur Verkerrlickung der kl.
àna entstanden und in allen Ländern und in allen ständen tragen
Brauen ikren Kamen. Nanckes wundervolle Bild, viele in stein ge-
kauene oder in Bols gescknitste statuen seigen ikre Bestalt. Kickt
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cker Neister der Beder widmete der Nutter Nariens einen begeisterten
Lobgesang.
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Nicht selten wird die hl. Anna dargestellt, wie sie als eine durch
Alter und Frömmigkeit ausgezeichnete Mutter äüs einem offen auf ihrem
Schosse liegenden Buche ihr seitswärts stehendes Töchterlein, das hl.
Kind Maria, belehrt, ein schönes Vorbild für chriftliche .Mütter, die ja die
ersten und darum audi die eindrucksvollsten Religionslehrer ihrer Kinder
sein sollen und müssen. Möchten doch alle Mütter von dieser ihrer hei=

ligen Patronin lernen! Im.

Gebetskreuzzug vom Juni

2Im erften 9Jlittrooch bes Tüonats Suit, brei Soge nad) bem Sroftfeft,
fcrt> HJtariaftein ro t eherum 400 ißilger nereinigt 3um ©ebet für bie 33ehet)=

rung her ©ottlofen. Sdjon am Sormittag root her Sefud) recht erfreulich.
9la<hbem bann nachmittags bie Ißilger 3iterft ben 9h>fenhrang gebetet oor
bem ausgefegten! Slllerheiligften, erklärte ihnen hochm. Herr Pfarrer Sons
non ïhermil in leirfjtfafjlidjer 9Beife bie streite Sitte bes „Sater unfer":
3 u h o m m e uns bein 91 e i d).

SBenn es uns ernft ift mit biefer Sitte, bann miiffen mir einmal S e r
langen haben nad) bem 9teid) (Sottes, nad) ber SBa'hrheit unb ber ©nabe.
iDajj biefe übernatürlichen ©üter uns unb allen ÜRenfchen, auch ben
Ungläubigen unb Reiben in ben SJliffionslänbern guteil roerben, müffen mir
3u beharrlichem ©ebet unb Opfern bereit fein.

©oll bie Sitte: 3uko turne uns bein 9lei<h, firf) erfüllen, bann muffen
mir energifd) S er to a hr un g einlegen gegen bie Sünbe, benn bie
Sünbe gerftört bas 9teid) ©ottes, bas ÎReicf) öer ©nabe. 9ßir müffen ber
Sünbe, wie immer fie heifee, ber ©el'bftfudjt, ber ©enujjfucht ber 9tacbfud>t,
bem Hofe ben feieg erklären, roeil bie Sünbe ben IDleufdjien arm unb
unglücklich macht. (Das geigt ber hentige feieg gitr ©enüge. ©ollen bie
ÜJtenfd>cn roieber einig unb gufrieben roerben, bann muß an Stelle bes
teuflifdhien Joffes bie aufrichtige Sruberliebe gepflangt unb gepflegt
roerben.

Sie Sitte: 3ükoimme uns bein 91eich, frfjliefet aber auch bie Pflicht
in fidji, bas 91eid) ber Siebe unb ©nabe unb (Gerechtigkeit in uns felbft
gu befeftigen unb ausgubauen. Unfer Ehriftentum barf nicht Schein unb
girnis fein an Sonn- unb gefttagem, fonbern es mu| praktifchies Sehen
fein im STtltag. 2öir bürfen nicht Sonntagschriften unb bann roieber
ÜBerktagsheiben fein; bas wäre ein SBiberfpruch gum 9lei<he ©ottes. ffienn
bas 9tei<h ©ottes in uns unb1 ben fDHitmenfdjen erftarken foil, müffen roir
beten unb arbeiten an ber Selbftreform; foil bas Bleicfi ber Stehrheit unb
©nabe in uns erftarkeni, müffen roir befehlt fein nom ©eift unb Eifer
©hrifti. So roirb bann auch einft bas Himmelreich unfer Slnteil fein.

2>et nächfte ©ebetskreuggug finbet ftatt am 4. 91uguft. P. P. A.

Ein Bortrefflicher ©runbfat}
„3n notroenbigen Dingen herrfdje Einheit, in groeifelhaften grei=

heit, in allen aber bie Siebe." St. Sluguftinns.
28er ihn befolgt, trägt oiel bei, ben grieben unb bie Siebe unter

Srübern gu beroahren.
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dlickt selten virä (tie kl. ^nna ànrgestellt, vie sie als eine àrck
^ltei- unà?römmißkdit nusgàkilknete Nutter às einein okten nul ikrem
Làosse lisZencien Lucke ikr seitsvârts Stedenàes ?ö«ktsrlein, 6ns kl.
Xiiui Noria, belekrt, ein sàônes Vorbilà kür ckriktiicke Niitter, à jn âie
ersten unä à ruin ouck 6ie einârucksvollsten lîeligionslekrer ikrer Xinâer
sein sollen unä müssen. Nöckten «lock alle Nütter von «lisser ikrer kei-
liZen ?stronin lernen! lm.

vom
Am ersten Mittwoch des Monats Juli, drei Tage nach dem Trostfest,

sah Mariastein wiederum 4W Pilger vereinigt zum Gebet für die Bekehrung

der Gottlosen. Schon am Vormittag war der Besuch recht erfreulich.
Nachdem dann nachmittags die Pilger zuerst den Rosenkranz gebetet vor
dem ausgesetzten Allerheiligsten, erklärte ihnen hochw. Herr Pfarrer Ioos
von Therwil in leichtsaßlicher Weise die zweite Bitte des „Bater unser":
Zukomme uns dein Reich.

Wenn es uns ernst ist mit dieser Bitte, dann miissen wir einmal
Verlangen haben nach dem Reich Gottes, nach der Wahrheit und der Gnade.
Daß diese übernatürlichen Güter uns und allen Menschen, auch den
Ungläubigen und Heiden in den Missionsländern zuteil werden, müssen wir
zu beharrlichem Gtbet und Opfern bereit sein.

Soll die Bitte: Zukomme uns dein Reich, sich erfüllen, dann müssen
wir energisch Verwahrung einlegen gegen die Sünde, denn die
Sünde zerstört das Reich Gottes, das Reich der Gnade. Wir müssen der
Sünde, wie immer sie heiße, der Selbstsucht, der Genußsucht der Rachsucht,
dem Haß den Krieg erklären, weil die Sünde den Menschen arm und
unglücklich macht. Das zeigt der heutige Krieg zur Genüge. Sollen die
Menschen wieder einig und zufrieden werden, dann muß an Stelle des
teuflischen Hasses die ausrichtige Bruderliebe gepflanzt und gepflegt
werden.

Die Bitte: Zukomme uns dein Reich, schließt aber auch die Pflicht
in sich, das Reich der Liebe und Gnade und Gerechtigkeit in uns selbst

zu befestigen und auszubauen. Unser Christentum darf nicht Schein und
Firnis sein an Sonn- und Festtagen, sondern es muß praktisches Leben
sein im Alltag. Wir dürfen nicht Sonntagschristen und dann wieder
Werktagsheiden sein.' das wäre ein Widerspruch zum Reiche Gottes. Wenn
das Reich Gottes in uns und den Mitmenschen erstarken soll, müssen wir
beten und arbeiten an der Selbstresorm,' soll das Reich der Wahrheit und
Gnade in uns erstarken, müssen wir beseelt sein vom Geist und Eiser
Christi. So wird dann auch einst das Himmelreich unser Anteil sein.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am 4. August.

Ein vortrefflicher Grundsatz.

„In notwendigen Dingen herrsche Einheit, in zweifelhaften Freiheit,

in allen aber die Liebe." St. Augustinus.
Wer ihn befolgt, trägt viel bei, den Frieden und die Liebe unter

Brüdern zu bewahren.
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Maria-Trostfest 1943

2Bas ift benn beute in Stariaftein für ein befonberes geft, fragt ein
grember einen Stariafteimipilger. Schon Samstag abenbs unb beute friib
bat es fo feierlich geläutet, bie Strafen unb ber ^ircbplab finb fo feftlicb
beflaggt, bie Kirche unb bie Elitäre fo rounbernoll gefcbmückt, immer neue
Scharen non frommen pilgern brängen ficb ins ©ottesbaus unb füllen
bie roeiten fallen ber herrlichen ®afiliba. — ©i! raie bu nur fragen
hannft. §>eute roirb bocb in Stariaftein bas £>od)feft ber SJÎutter ©ottes,
bas geft „St a r i a nom S r o ft" gefeiert, raie nun feit 1926 alle gabre
am erften gu!i=Sonntag. Sa fteigt bie Stutter ©ottes gleicbfam aus ber
gelfenböble belauf. Sie bommt ben ißilgerfcbaren entgegen unb fpricbt
gu ihnen unb inmitten ..bes gläubigen 33oIhes giebt fie fegnenb, tröftenb,
belfenb über bas 2anb, raie einft bei ihrem ©ang über bas ©ebirge gur
23afe ©lifabetb- 2Bas bamals in feiiger 93egeifterung, erfüllt nom £>ei=

ligen ©eift ©lifabetb getan bat-' Staria als Stutter bes $errn begrübt unb
gelobt, bas roill hier öas cbriftlicbe 33oIb in einem öffentlichen Sriumpb=
gug roieberbolen unb fortfe^en.

Unter feierlichem ©locbenblang unb braufenbem Orgelfpiel gogen
oormittags halb 10 Uhr ber bochroürbigfte 2Ibt oon ©ngelberg, Sr. 2eobe=

©in 93ilb oon ber Sroftprogeffion.
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IVlZi'iZ-Ii'OZtseZt 1943

Was ist denn heute in Mariastein für ein besonderes Fest, frägt ein
Fremder einen Mariastein-Pilger. Schon Samstag abends und heute früh
hat es so feierlich geläutet, die Straßen und der Kirchplatz sind so festlich
beflaggt, die Kirche und die Altäre so wundervoll geschmückt, immer neue
Scharen von frommen Pilgern drängen sich ins Gotteshaus und füllen
die weiten Hallen der herrlichen Basilika. — Ei! wie du nur fragen
kannst. Heute wird doch in Mariastein das Hochfest der Mutter Gottes,
das Fest „Maria vom Trost" gefeiert, wie nun seit 1926 alle Jahre
am ersten Juli-Sonntag. Da steigt die Mutter Gottes gleichsam aus der
Felsenhöhle heraus. Sie kommt den Pilgerscharen entgegen und spricht
zu ihnen und inmitten des gläubigen Volkes zieht sie segnend, tröstend,
helfend über das Land, wie einst bei ihrem Gang über das Gebirge zur
Base Elisabeth. Was damals in seliger Begeisterung, erfüllt vom
Heiligen Geist Elisabeth getan hat.- Maria als Mutter des Herrn begrüßt und
gelobt, das will hier das christliche Volk in einem öffentlichen Triumphzug

wiederholen und fortsetzen.
Unter feierlichem Glockenklang und brausendem Orgelspiel zogen

vormittags halb 19 Uhr der hochwürdigste Abt von Engelberg, Dr. Leode-

Ein Bild von der Trostprozession.
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Sic Ijoljen (Säfte com Seoftfeft
(con recite ttrodj tints) : Sorbete iReifje: 1. Superior Sßitlibalb, ber in proper 31nteilnal;me bus fÇeft cerfolgie; 2. 2lbt Snfilius

STÎieber berger con 3Jîariaftein ; 3. 3T6t Ceobegnrius §unfeter con Sngelbetgi; 4. ©jjellenj ^3fpil. 23et>marbi'ni, apoft.Jlun.li'US ber Sdjiceifl;
5. Dberft Sr. D&redjt, fianbanrmonn u. SReglerungsrat nonSolotljuro; 6. Sefretör bes Jiuni'ius. £j irate re HReifye: 1. Sr. P. SBerano ©ut,

<3 DS33., ©Ijireniprebigier; 2. Sr. P. Serrai). Siifjer, DSS., ©ubprior con ©ragetbe eg; 3. unb 4. Seîretâre bes Jluntius.

Die hohen Gäste vom Trostfest
(von recht« nach links)! Vordere Reihe: I, Superior Willibald, der in großer Anteilnahme das Fest verfolgte! 2. Abt Vasilius

Niederberger von Mariastein;». Abt Leàgarius Hunkeler von Engelberg! 4. Exzellenz Phil. Bernardini, apost.Nuntius der Schweiz ;

S. Oberst Dr. Obrecht, Landarnmann u. Reglerungsrat vonSolothurn! 6. Sekretär des Nuntius. Hintere Reihe: 1. Dr. Benno Gut,
O OSB.,Ehrenprcdiger! 2. Dr. l>. Beruh. Büßer, OSB., Subprior von Engelberg! !Z. und 4. Sekretäre des Nuntius.



garius Sjunheler urtb bet 2lbt bet „Steinzeiten", 35r. Safilius Sieber«
berget, in bie oon mehr als taüfenb pilgern gefüllte Safiliha. 35er-Shor
ber Katholiken Safels begrüßte bie tjotjen ©äfte mit einem ftimrtumgs«
oolletn „Ecce sacerdos" non gilbe. 2luf bas anfdjliefeenbe £eiiiggeiftlieb
richtete ber hochm. 35r. P. Senno ©ut, ipräfekt ber Stiftsfdjule ßinfiebeln,
ein treffliches Kan3elroort an bie gîilgergemeinbe.

Stellen mir non unb burch ÜRaria 2roft unb §ilfe in all unfern Söteti
unb Slnliegen erlangen, fo müffen mir fucljen in ein ähnliches Serhältnis
3U treten 3ur allerheiligften ^Dreifaltigkeit mie fie. 2Raria erkannte ©ott
Sater als ihren Schöpfet unb unterroarf fich bemütig feinem iffiillen. Sie
henkt grofe non ©ottes Allmacht, SBeistjeit unb ©üte. Stachen mit es
auch fo in unferem Seben, felbft bei fd)roeren Prüfungen unb £einw
fudjungen. Staria lebt als Stutter in einem gans innigen Serhältnis 311

gefus, ihrem göttlichen Kinbe, in allen Sagen ihres toechfeloollen
Sebens. Sie hält treu 3U ihm unb begleitet ihn mit roachfamem 2Iuge
im prioaten roie öffentlichen Seben. 2Sie er in ben f>immel aufgefahren,
roeiit ihr ©eift bei ihm. Suchen auch mir gefus immer näher 3U kommen,
befonbers burch geroiffenhafte Teilnahme am hl- Stejjopfer unb öftere
roürbige Kommunion. So oereint mit gefus können mir mit ißaulus
ausrufen: nicht mehr ich lebe, fonbern ßhriftus lebt in mir. Suchen mir
enblid) auch mit bem fjeiligen ©eift in inniger Serbinbung 3U bleiben
burch forgfältige Setoahtung ber heiligiuachenben ©nabe unb treue 2Rit=

roirkung mit ber ©nabe. 2)iefer unbesahlbare ^Reichtum bleibt bann bei
irbifcher 9iot unb 2lrmut unfer größter ïroft im Seben unb Sterben.

2luf bie ißrebigt folgt bas feierliche tftentifikalamt, selektiert oom
hochroürbigften 2lbt oon ßngelberg. Unter ber geroanbten 35irehtion oon
£>tn. Sehrer Stöcklin oon Sllfchroil fang ber oereinigte Shot ber Katho«
Iihen Safels unb bes Kirchenchors oon 2lllf<hroit eine einbrucksoolle geft«
meffe oon grans Schubert. Siit einem marianifchen Solkslieb unb bem
feierlichen 2lus3ug ber Herren Prälaten fdjlofe ber Suftakt bes oormit«
tägigen ©ottesbienftes.

SBar nun ber Sormitiag fchon ein fonniger ©nabentag, follte es auch
ber ÜRachmittag nicht minber roerben. Sei a3urblauem Rimmel unb gol«
benem Sonnenglan3 entfaltete fich hie toohl organifierte Sr°3efl~>°n m'l
bem munbertätigen ©nabenbilb in ooller bracht unb Herrlichkeit. 2)us
rounberoolle garbenfpiel ber flatternben Sanner unb Kirchenfahnen (es
mürben über 60 gesählt), bie geharnifchten SRitter hoch 3U Soff unb bie
fchrrtettèrnben" Sîùfikkapellen mit ihren glänsenben gnftrumenten, bie
roeifjgekleibeten Stäbchen unb rotfamtenen 2räger ber Seibensrocrk3euge,
bie nieten '^Reliquien« unb ïortfchentrâger, eine Sertretung ber Stubenten«
oerbinbung „SRauracia" im Sßichs unb ber Solothumifche Sanbantmann
uinb SRegieumasrat 35r. Dbrecht im Siilitärrock eines C'beriten, bie Kir=
djienlchöre oon Slartaftein, 2IIlf<hroiT unib Safel, ber Senebiktinerkonoent
unb bie Schiaren ber Orbensfrauen, bie ©ruppen ber oerfchiebenen Ser=
eine ünb marianifchen Kongregationen,, bie Dielen ^rieftet in ben htrd]=
liehen ©etoänbern, ber päpftlictje Suntius, Gsellens S:hü- Sernorbini,
unter bem Salbachin, eskortiert oon 6 uniformierten ©arbiften, ber
Srunfaoagert mit bem ©nabenbilb ber lächelnben Stabonna, bas betenbe
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garius Hunkeler und der Abt der „Stein-Herren", Dr. Basilius Nieder-
berger, in die von mehr als tausend Pilgern gefüllte Basilika. Der Chor
der Katholiken Basels begrüßte die hohen Gäste mit einem stimmungsvollem

„Lece saoerà" von Filke. Aus das anschließende Heiliggeistlied
richtete der hochw. Dr. Benno Gut. Präfekt der Stiftsschule Einsiedeln,
ein treffliches Kanzelwort an die Pilgergemeinde.

Wollen wir von und durch Maria Trost und Hilfe in all unsern Nöten
und Anliegen erlangen, so müssen wir suchen in ein ähnliches Verhältnis
zu treten zur allerheiligsten Dreifaltigkeit wie sie. Maria erkannte Gott
Vater als ihren Schöpfer und unterwarf sich demütig seinem Willen. Sie
denkt groß von Gottes Allmacht, Weisheit und Güte. Machen wir es
auch so in unserem Leben, selbst bei schweren Prüfungen und
Heimsuchungen. Maria lebt als Mutter in einem ganz innigen Verhältnis zu
Jesus, ihrem göttlichen Kinde, in allen Lagen ihres wechselvollen
Lebens. Sie hält treu zu ihm und begleitet ihn mit wachsamem Auge
im privaten wie öffentlichen Leben. Wie er in den Himmel ausgefahren,
weilt ihr Geist bei ihm. Suchen auch wir Jesus immer näher zu kommen,
besonders durch gewissenhafte Teilnahme am hl. Meßopfer und öftere
würdige Kommunion. So vereint mit Jesus können wir mit Paulus
ausrufen: nicht mehr ich lebe, sondern Christus lebt in mir. Suchen wir
endlich auch mit dem Heiligen Geist in inniger Verbindung zu bleiben
durch sorgfältige Bewahrung der heiligmachenden Gnade und treue
Mitwirkung mit der Gnade. Dieser unbezahlbare Reichtum bleibt dann bei
irdischer Not und Armut unser größter Trost im Leben und Sterben.

Auf die Predigt folgt das feierliche Pontifikalamt, zelebriert vom
hochwürdigsten Abt von Engelberg. Unter der gewandten Direktion von
Hrn. Lehrer Stöcklin von Allschwil sang der vereinigte Chor der Katholiken

Basels und des Kirchenchors von Allschwil eine eindrucksvolle
Festmesse von Franz Schubert. Mit einem marianischen Volkslied und dem
feierlichen Auszug der Herren Prälaten schloß der Auftakt des vormittägigen

Gottesdienstes.

War nun der Vormittag schon ein sonniger Gnadentag, sollte es auch
der Nachmittag nicht minder werden. Bei azurblauem Himmel und
goldenem Sonnenglanz entfaltete sich die wohl organisierte Prozession mit
dem wundertätigen Gnadenbild in voller Pracht und Herrlichkeit. Das
wundervolle Farbenspiel der flatternden Banner und Kirchenfahnen ses
wurden über 60 gezählt), die geharnischten Ritter hoch zu Roß und die
schmetternden Musikkapellen mit ihren glänzenden Instrumenten, die
weißgekleideten Mädchen und rotsamtenen Träger der Leidenswerkzeuge,
die vielen Reliquien- und Tortschenträger, eine Vertretung der
Studentenverbindung „Rauracia" im Wichs und der Solothurnische Landammcmn
und Regierungsrat Dr. Obrecht im Militärwck eines Obersten, die Kir-
chenchöve von Mariastein. Allschwil und Basel, der Benediktinerkonvent
und die Scharen der Ordensfrauen, die Gruppen der verschiedenen Vereine

und maxianischen Kongregationen, die vielen Priester in den
kirchlichen Gewändern, der päpstliche Nuntius, Exzellenz Phil. Bernardini,
unter dem Baldachin, eskortiert von 6 uniformierten Gardisten, der
Prunkwagen mit dem Gnädenbild der lächelnden Madonna, das betende
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Zur gefälligen Beachtung!
1. Der Juni-Nummer lag ein Check bei zur gefälligen Einzahlung des

neuen Abonnementes von Fr. 2.50, da mit der Juli-Nummer der neue
Jahrgang beginnt.

'2. Allen Abonnenten, die in verständnisvoller Weise das Abonnement
schon erneuert, besonders jenen, die einen grösseren Betrag bezahlt
haben, sei hiemit herzlich gedankt.

3. Wenn ein Abonnent seinen Betrag zur Zeit nicht gut berappen oder
wegen finanziellen Schwierigkeiten überhaupt nicht bezahlen kann,
die Monatsschrift aber gern- behalten möchte, möge er das gütigst
dem Wallfahrtsverein zu Mariastein per Karte mitteilen; so wird er
ein Frei-Exemplar erhalten und dem Verein die unnötigen Auslagen
der Nachnahme ersparen.

4. Sollte da oder dort eine Adresse nicht stimmen, bitten wir um gefällige

Mitteilung unter Angabe der bisherigen unrichtigen und der
neuen, richtigen Adresse.

5. Besondern Dank schulden wir den Förderern, die uns neue
Abonnenten werben oder wenigstens Probe-Adressen zukommen lassen,
die Interesse daran haben.

unö fingenie Sol'h, macßte einen unausläfcßlicßen Einbruch auf bie £eil=
nehmet unib

Unroillhürlicß mußte fid) ein etroas nacßbenhlicßer îeilrteljmet fagen:
.Äatßolifcßes Solh, mie bift bu fo reicß an religiöfen ïroft* unb föraft»
quellen! Sormittags fprubelte bir ber ©nabenquell ber 1)1. Gahramente
unb bes 1)1. Opfers unb nadjmittags fließt bir burd) Slaria unb ißren
Goßn ein reidjer ©nabenfegen 3U. Seim ©ang über bas gelb berounberte
alles bie roogenben 2Ießrenfelber, bie frudjtbelabenen Säume, bie faftigen
SBiefen unb grünen SBälber, mit einem SBort bie fcßöne §>eimat. 3a, rote
müffen roir ©ott banhbar fein für ben großen grücßtefegen, insbefonbere
bie Erhaltung bes griebens inmitten ber kriegführenden Sänber. 2)od),
ßocß über biefem irbifdjen Gegen fteßt ber fReidjtum bes ©laubens* unb
©nabenfcßaßes unferer fjeiligen ^ircße, unb 3U biefem JReidjtum geßört
SRaria, bie Slutter ber ©nabe. Gie fcßenhte uns ben £>eilanb unb Erlöfer
ber SBelt. 2Rit ißrem ^inb auf bem 2trm roiü fie uns fagen: Gdjaut,
Binder! î>as ift ber SRetter ber frieblofen SBelf; bas ift ber griebensfürft,
ber bie haßerfüllte SBelt roieber einigen kann. ®ommt gu ißm unb ßört
auf ißn. Sut Suße unb betet unb es roirb roieber griebe roerben.

3n bie Safiliha gurüchgeheßrt, fang ber ^ircßendjor oon SRariaftein
nod) bie ïagesoefper, roeldje 2tbt Safilius hielt. Ge. Spellens Suntius
Sernarbini affiftierte babei am Ißrone unb gab 3um Gcßluß berfelben
ben eucßariftifcfjen Gegen. SanherfüIIten §>er3ens fang bas Solh 3um
Gcßluß bas „©roßet ©ott, roir loben bid)". 35ann 30g fid) ber Suntius
mit ber ©eiftlicßheit, begleitet oon ben oielen Sannern unb gaßnen, bas
Solh fegnenb, ins Softer 3urüdt. Sei feinem 2lbfcßieb gab er bie freudige

Serficßerung: Sädßftes 3af)r roieber! P. P. A.
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1. ver dual-Illuminer lag vin Lkeck bvi ?ur gvkâiiigvn Binrabiung des

nvuvn ^bonnvinvntvs von Br. 2.5l), da mit der duiiHummer der nvus
dakrganß beginnt.

2. ^llen Abonnenten, die in verständnisvoller ^Veise das Abonnement
sckon erneuert, besonders jenen, die einen grösseren Betrag bexaklt
kaben, sei biemit kerxlick gedankt.

3. >Venn ein Abonnent seinen Betrag ?ur 2eit nickt gut berappen oder
wegen tinanxieilen sckwieriZkeiten überkaupt nickt beraklen kann,
die Nonatssckrikt aber gern bekaiten möckte, möge er das gütigst
dem ^Vailkakrtsverein ?u Marisstein per Xarte mitteilen; so wird er
ein Brei-Bxemplar erkalten und dem Verein die unnötigen Auslagen
der ^lacknakme ersparen.

4. sollte da oder dort eine Adresse nickt stimmen, bitten wir um gekäl-
lige Mitteilung unter Angabe der biskerigen unricktigen und der
neuen, ricktigen Adresse.

5. Besondern Bank sckulden wir den Börderern, die uns neue ^bon-
nenten werben oder wenigstens Brobe-^dressen Zukommen lassen,
die Interesse daran kaben.

und singende Volk, machte einen unauslöschlichen Eindruck aus die
Teilnehmer und Zuschauer.

Unwillkürlich mußte sich ein etwas nachdenklicher Teilnehmer sagen:
Katholisches Volk, wie bist du so reich an religiösen Trost- und
Kraftquellen! Vormittags sprudelte dir der Gnadenquell der hl. Sakramente
und des hl. Opfers und nachmittags fließt dir durch Maria und ihren
Sohn ein reicher Gnadensegen zu. Beim Gang über das Feld bewunderte
alles die wogenden Aehrenfelder, die fruchtbeladenen Bäume, die saftigen
Wiesen und grünen Wälder, mit einem Wort die schöne Heimat. Ja, wie
müssen wir Gott dankbar sein für den großen Früchtesegen, insbesondere
die Erhaltung des Friedens inmitten der kriegführenden Länder. Doch,
hoch über diesem irdischen Segen steht der Reichtum des Glaubens- und
Gnadenschatzes unserer heiligen Kirche, und zu diesem Reichtum gehört
Maria, die Mutter der Gnade. Sie schenkte uns den Heiland und Erlöser
der Welt. Mit ihrem Kind aus dem Arm will sie uns sagen: Schaut,
Kinder! Das ist der Retter der friedlosen Welt; das ist der Friedensfürst,
der die haßerfüllte Welt wieder einigen kann. Kommt zu ihm und hört
auf ihn. Tut Buße und betet und es wird wieder Friede werden.

In die Basilika zurückgekehrt, sang der Kirchenchor von Mariastein
noch die Tagesvesper, welche Abt Basilius hielt. Se. Exzellenz Nuntius
Bernardini assistierte dabei am Throne und gab zum Schluß derselben
den eucharistischen Segen. Dankerfüllten Herzens sang das Volk zum
Schluß das „Großer Gott, wir loben dich". Dann zog sich der Nuntius
init der Geistlichkeit, begleitet von den vielen Bannern und Fahnen, das
Volk segnend, ins Kloster zurück. Bei seinem Abschied gab er die freudige

Versicherung: Nächstes Jahr wieder! B.B.H..
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Gründung des „St. Gallsstiftes" in Bregenz
21m 29. Oktober erfuhr bas Softer auf frember ©rbe eine Serjüngung,

inbem groei Kleriker unb groei Saienbriiber bas Drbenskleib erhielten; es
roaren Fr. Stbalbert (©eorg) ^raft, Fr. ißius (Sllogs) 21nkli, Sr. Ulnton
Sdjmib unb Sr. Otijmar Camber. 21m 13. Sooember 1903, am gefte aller
^eiligen aus bem Senebiktinerorben, legten Fr. ©alius gecker unb meine
Sffienigkeit, Fr. tßirmin Drefcl), bie einfachen ©eliibbe ab. Um bas grater*
mufeum (Siubiergimmer ber gratres unb Sooigen) ben Ankömmlingen
unb uns angenehmer gu geftalten, befd)loffen mir, bie mit iRauchfpuren
iibergogene Decke unb 2Bänbe in blenbenb SBeifg gu bleiben, unb legten,
aus Sftangel an ben nötigen ginangen, felber £anb ans Düncljroerk, nad)*
bem ein jeber non uns ein beträchtliches Quantum Staub mit Dobesoer*
adjtung hmuntergefd)luckt hatte. Als bie genftergefimfe nod) mit einer
bunten 3ahl Slumenftöcke belaftet roorben roaren, bot bas gratermufeum
einen fo herrlichen, roohnlichen ©inbruck, bah uns mancher Stäbter barum
beneibet hätte, ©s bot nebft bem blenbenb roeiften Anftrid), ben Slumen
unb ber herrlichen Ausficht, noch ein befonbers intreffnntes Silb in bent
bafelbft aufgefpeicherten 9JiobiIiar, bas neben Süchern, Difd), pulten,
Stühlen unb Silbern, auch Ambos, Schraubftock, Sücf)erpreffe, Siegte,
Jammer, gangen unb gubehör aufroies, ba es nebenbei auch als Schmiebe,
Alalatelier, Suchbinberei unb fonftige oielfältige SBerkftätte herhalten
mufete. ^urg cor ber obgenannten ©elitbbeablegung mufjte leiber unfer
Aooigenmeifter P. Sonifag $uber nach greiburg in ber Schroeig giehen, um
fich bort auf feine Sehrtätigkeit unb fein Aektorenamt, in ber gu eröffnen*
ben Sehranftalt in Altborf, oorgubereiten. P. Sßrior ©öleftin SBeifjbeck
übernahm nun felber bie Seitung ber Sonigen. So roar ©nbe 1903 alles
in Dürrnberg glücklich geregelt unb fdjon künbete ber Gräfes, Slbt ^o*
Iumban Srugger oon ©infiebeln an, bah er gur Sifitation feinergert er*
fdjeinen roerbe.

Sllles nahm feinen glücklichen Serlauf, aber bie anfangs gehegten
Sefürdjtungen begüglid) ber gu roeiten Entfernung oom £>auptbetätigungs*
felb bes ^onoentes, nämlid) ber Sdjroeig, geigten fich immer mehr unb
mehr begrünbet. Diefer Umftanb beroog bereits im Degember bes galjres
1904 bie in ber Schroeig tätigen SRitglieber bes ^Iofters an Abt Sincentius
ÏÏRotfchi folgenbes Sdjreiben gu richten:

£>ochroürbigfter ©näbiger £>err!

Sei ©elegenheit unferer gemeinfchaftlichen ßjergitien haben roir bie
gegenroärtige Sage unferer ©enoffenfchaft ernftlich befprodjen unb finb
gum Scfjluffe gelangt, bas Ergebnis unferer gegenfeitigen SReinungsäuhe*
rungen ©ro. ©naben mitguteilen:

1. ©s rourbe nor allem fehr beklagt, bah roir fo roeit non einanbet
entfernt finb — Alariaftein, bie ißfarreien unb bann nod) Slltborf, fo roeit
non SIbt unb donnent in Dürrnberg, ©inanber etroas näher gu kommen,
roäre ber fehnlichfte SBunfd) aller.

2. Dann haben roir auch m Srroägung gegogen, bie mihlichen Serhält*
niffe in Diirrnberg felber, bie befonbers burd) bie allgu roeite Drennung
ber beiben £>äufer bebingt finb, rooburd) ein klöfterlicljes 3ufammenleben
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Lies „5i> (^2ll55tistS5" iO öle^SOS

Am 29. Oktober erfuhr das Kloster aus fremder Erde eine Verjüngung,
indem zwei Kleriker und zwei Laienbrüder das Ordenskleid erhielten; es
waren ?r. Adalbert (Georg) Kraft, ?r. Pius (Aloys) Ankli, Br. Anton
Schmid und Br. Othmar Kamber. Am 13. November 1993, am Feste aller
Heiligen aus dem Benediktinerorden, legten ?r. Gallus Iecker und meine
Wenigkeit, ?r. Pirmin Tresch, die einfachen Gelübde ab. Um das Frater-
museum (Studierzimmer der Fratres und Novizen) den Ankömmlingen
und uns angenehmer zu gestalten, beschlossen wir, die mit Rauchspuren,
überzogene Decke und Wände in blendend Weiß zu kleiden, und legten,
aus Mangel an den nötigen Finanzen, selber Hand ans Tünchwerk, nach-
dem ein jeder von uns ein beträchtliches Quantum Staub mit Todesverachtung

hinuntergeschluckt hatte. Als die Fenstergesimse noch mit einer
bunten Zahl Blumenstöcke belastet worden waren, bot das Fratermuseum
einen so herrlichen, wohnlichen Eindruck, daß uns mancher Städter darum
beneidet hätte. Es bot nebst dem blendend weißen Anstrich, den Blumen
und der herrlichen Aussicht, noch ein besonders intressantes Bild in dem
daselbst aufgespeicherten Mobiliar, das neben Büchern, Tisch, Pulten,
Stühlen und Bildern, auch Ambos, Schraubstock, Bücherpresse, Aexte,
Hammer, Zangen und Zubehör auswies, da es nebenbei auch als Schmiede,
Malatelier, Buchbinderei und sonstige vielfältige Werkstätte herhalten
mußte. Kurz vor der obgenannten Gelübdeablegung mußte leider unser
Novizenmeister Bonifaz Huber nach Freiburg in der Schweiz ziehen, um
sich dort auf seine Lehrtätigkeit und sein Rektorenamt, in der zu eröffnenden

Lehranstalt in Altdorf, vorzubereiten. Prior Cölestin Weißbeck
übernahm nun selber die Leitung der Novizen. So war Ende 1993 alles
in Dürrnberg glücklich geregelt und schon kündete der Präses, Abt Ko-
lumban Brugger von Einsiedeln an, daß er zur Visitation seinerzeit
erscheinen werde.

Alles nahm seinen glücklichen Verlauf, aber die anfangs gehegten
Befürchtungen bezüglich der zu weiten Entfernung vom Hauptbetätigungs-
seld des Konventes, nämlich der Schweiz, zeigten sich immer mehr und
mehr begründet. Dieser Umstand bewog bereits im Dezember des Jahres
1991 die in der Schweiz tätigen Mitglieder des Klosters an Abt Vincentius
Motschi folgendes Schreiben zu richten:

Hochwürdigster Gnädiger Herr!
Bei Gelegenheit unserer gemeinschaftlichen Exerzitien haben wir die

gegenwärtige Lage unserer Genossenschaft ernstlich besprochen und sind

zum Schlüsse gelangt, das Ergebnis unserer gegenseitigen Meinungsäußerungen

Ew. Gnaden mitzuteilen:
1. Es wurde vor allem sehr beklagt, daß wir so weit von einander

entfernt sind — Mariastein, die Pfarreien und dann noch Altdorf, so weil
von Abt und Konvent in Dürrnberg. Einander etwas näher zu kommen,
wäre der sehnlichste Wunsch aller.

2. Dann haben wir auch in Erwägung gezogen, die mißlichen Verhältnisse

in Dürrnberg selber, die besonders durch die allzu weite Trennung
der beiden Häuser bedingt sind, wodurch ein klösterliches Zusammenleben
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mit richtiger 3ud)t unb Orönung oerunmöglidjt roirb. Seiber fetjen mir
nicht, rote für bie 3ukunft biefert 9ftißftänben urtb SBefdjroerrttffen auch nur
einigermaßen abgeholfen roerben könnte, inbem bie ©erßciltniffe unb bie
gange Slnlage eine bauliche ©erbinbung beiber Käufer nicht leidet gulaffen.

Diefe beiben funkte haben uns oeranlaßt, bei (Sro. ©naben oorftellig
gu roerben, Sie möchten eine ©elegenßeit benüßen, um uns etroas näßer
gu kommen unb ben mißlichen Serßältniffen gegenroärtigen 3uftanbes
irgenbroie abgußelfen. 2Bie roir burcl) PI. Rev. P. ißrior in ßrfaßrung
gebracht haben, roäre eine 2Rögli<hkeit nicht ausgefcßloffen, im gürftentum
£ied)tenftein eine Siegenfcßoft gu erroerben, bie einftroeilen eine bequeme
Unterkunft bieten unb mit her 3eü burd) Neubauten fid) auf leichte 2Irt
unb SBeife klöfterlid) einrichten laffen roürbe. SBäre ©elegenßeit, bie
Käufer in Dürrnberg gu annehmbarem ißreis losgubekommen, roae nicht
unroahrfcheinlid) fein bürfte, fo roürbe uns eine neue Œrroerbung in 2ied)=
tenftein geroiß nicht mit oiel größeren Schulben belaften

Das Schreiben fdjließt mit ber ehrfurd)tsoollen Sitte, biefe funkte
ernft gu erroägen unb bann energifd) bie erften Schritte unternehmen gu
roollen.

PI Du, Sdjußftau für ^ungfrauengiet,

iraeela.ra ccWü^ ut S«U3 rein nus bit.

easier
3um §immelshof bift bu bets Dot.
uns Hoffnung, 2uft bem §immelsdjot.

Virginian
Sin Schönheit einet Daube gleich,
bent Silienfchnee im Dotnbereid),
ein SReis, bas aus bet SSutgel bringt
unb unftet ÜSunbe Teilung bringt.

Du, Dutm, ben Satan nicht erfteigt,
bu, Stetn, bem Seemann roohl geneigt;
es bringe uns bein fiictjt ans 3«!-
fei Sdjuß not jebern SRänhefpiel!

Des Irrtums Schatten fdjeuche roeg,
kein Dtug bet Sanbbank fdjeine Steg!
(£rfd)ließe eine fidj're ©aßn,
mögt Sturm auf Sturm an uns heran.

Dir, 3efu, fei bes JRuhm's Dribut,
in bit floß ja ber Jungfrau ©lut;
unb Stußm bem ©ater, SRußm bem ©eift,
fo lang bas 5Rab ber Seiten kreift!

ß!. kündig.
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mit richtiger Zucht und Ordnung verunmöglicht wird. Leider sehen wir
nicht, wie für die Zukunft diesen Mißständen und Beschwernissen auch nur
einigermaßen abgeholfen werden könnte, indem die Verhältnisse und die
ganze Anlage eine bauliche Verbindung beider Häuser nicht leicht zulassen.

Diese beiden Punkte haben uns veranlaßt, bei Ew. Gnaden vorstellig
zu werden, Sie möchten eine Gelegenheit benutzen, um uns etwas näher
zu kommen und den mißlichen Verhältnissen gegenwärtigen Zustandes
irgendwie abzuhelfen. Wie wir durch ?1. Rov. Prior in Erfahrung
gebracht haben, wäre eine Möglichkeit nicht ausgeschlossen, im Fürstentum
Liechtenstein eine Liegenschaft zu erwerben, die einstweilen eine bequeme
Unterkunft bieten und mit der Zeit durch Neubauten sich auf leichte Art
und Weise klösterlich einrichten lassen würde. Wäre Gelegenheit, die
Häuser in Dürrnberg zu annehmbarem Preis loszubekommen, was nicht
unwahrscheinlich sein dürste, so würde uns eine neue Erwerbung in
Liechtenstein gewiß nicht mit viel größeren Schulden belasten

Das Schreiben schließt mit der ehrfurchtsvollen Bitte, diese Punkte
ernst zu erwägen und dann energisch die ersten Schritte unternehmen zu
wollen.

II Du, Schutzfrau für Iungfrauenzier,
Z îlMSQlI âZM erblüht ist Gott ganz rein aus dir.

Zum Himmelshof bist du das Tor.
uns Hoffnung, Lust dem Himmelschor.

An Schönheit einer Taube gleich,
dem Lilienschnee im Dornbereich,
ein Reis, das aus der Wurzel dringt
und unsrer Wunde Heilung bringt.

Du. Turm, den Satan nicht ersteigt,
du, Stern, dem Seemann wohl geneigt?

es bringe uns dein Licht ans Ziel,
sei Schutz vor jedem Ränkespiel?

Des Irrtums Schatten scheuche weg.
kein Trug der Sandbank scheine Steg!
Erschließe eine sich're Bahn,
wogt Sturm auf Sturm an uns heran.

Dir, Jesu, sei des Ruhm's Tribut,
in dir floß ja der Jungfrau Blut;
und Ruhm dem Bater, Ruhm dem Geist,
so lang das Rad der Zeiten kreist!

K. Kündig.
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Wie Kardinal Manning Katholik wurde

erjählt biefer grofee Äirdjerifürft, felbft irt folgenber SBeife:

„3d) befanb mid) in 9lom, befugte bie SRüfeen, bie SRuinen, bie Kir-
djen, folgte ben 3eremoniem roie alle meine Sanösleute, bie Stabt nad)
allen ^Richtungen befdjauenb. 3d) fjatte nie einen Schotten bes 3ureifels
an ber SBaljrljeit bes Sßroteftantismus gehabt, berem ©eiftlidjer id) roar;
id) badjie nicht im geringften baton, bajj id) je meine SReligion raechfein
roiirbe. 3" biefer Sejtehuttg batte nidjts non allem roas id) fab, einen
Einbruck auf mid)' gemacht unb id) roof ebenfo roeit com Katbolijismus
entfernt, roie bei meiner Slbreife non Englartb. (Sines SRorgens trat id) in
bie Kirdje bes h'I- Subroig oon grankreid). 3)as allerbeilligfte Sakrament
roar ausgefegt auf einem ber SÜtäre, roahrfdjeinlid) roegen einer neun=
tägigen Slnbadjit. Es gab nidjts Einfacheres; einige Kerjen brannten, bie
Sriefter in einfachen Ehorröcken knieten in ben Ehorftühlem einige roe-
nige ©laubige beteten in ber Kirche. Es roar roeit entfernt oon bem
tprunhe in St. ißeter, aber es roar ber Slugenblick bes lieben ©ottes. 3d)
fühlte im ^erjen eine gebeimnisoolle IRührung, halb 2idjt, halb Slngiebung.
3um erften SRale in meinem 2eben fd)ien es mir, bajj ba bie SBahrfjeit fein
könne unb bafj es nicht unmöglich1 fei, bajj ich einft Katholik roürbe.

Es roar bies noch Ttid)t bie Bekehrung; es roar, ich roieberhol es,
ber SRuf ©ottes unb ich toar nod) roeit baoorn, 3d)1 oerfdjlofi mein §et3
nicht, ich1 habe gebetet, gefudjt, ftubiert mit allem Eifer unb aller Slufrid)*
Mgkeit, beren id) fähig roar. î)as 2id)t rouchs mit jebem ïage unb bie
©wabe oollenbete bas Uebrige."

Seitlich1 betrachtet gab es keine unoorteithaftere Konoerfion. Es gab
für einen ©elehrten, einen ©eiftlidjen, keine angenehmere Stellung als
bie bes 2lrd)iibiakons SRanning; als SBürbenträger ber englrfchen Kirdje
befajj er SR eid) tum, Einfluß unb eine ausgegeichnete Stellung. Er hatte
©eift, Stuf, greunbe. îties alles roar oerloren mit bem Slnfdjluh an biefe
fo gehafjte unb oerakifdjeute Kirdje tRoms; allein, roie er es fagte, er
horchte auf biefe Stimme oon Oben, bie ihn rief: er rourbe katholifd).

SReine SRutter ift mein 3b««!,

3n einer höheren Klaffe einer SRäbchenfchuIe fragte ber 2et)rer: „SBer
oon euch1 hat ein 3beal?" — Stiles blieb ftumm, man kicherte oerlegen,
ftiefj fid) unter ben Sänken unb roartete, ro-er eine Slntroort geben roerbe.
3>a ftredtte fid) ein ginget in bie §öhe, unb ein ©efidjt, rotglühenb oor
Siegeifterung, mit Ieud)tenbeit Slugen, tauchte auf. „Sun, roas haft bu 3«
fagen?" ermunterte ber 2ehrer. Unb faft jauchßenb kam es oon ben jun*
gen 2ippen: „Steine Stutter ift mein göeal!" Sei biefen SBorten rourbë
es mäusdjeniftill, fo baf) man faft ben Sltem ber Kinber hören konnte. 3>a

trat ber alte 2ehrer auf bie Schülerin 3U unb fagte: „3<h banke bir, Kinb,
für biefe herrliche Slntroort!"

Söenn fdjon bie leibliche SRutter bes Kinbes 3ÖeaI fein foil unb muh,
um roie oiel mehr foil Staria, bie ©ottesmutter bes ©ottes- unb Stariero-
klnbes Sbeal fein. —
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Wie Ksi-clilisl vvui-Lîe

erzählt dieser große Kirchenfürst selbst in folgender Weise:

„Ich befand mich in Rom, besuchte die Müseen, die Ruinen, die
Kirchen, .folgte den Zeremonien wie alle meine Landsleute, die Stadt nach
allen Richtungen beschauend. Ich hatte nie einen Schatten des Zweifels
an der Wahrheit des Protestantismus gehabt, deren! Geistlicher ich war!
ich dachte nicht im geringsten daran, daß ich je meine Religion wechseln
würde. In dieser Beziehung hatte nichts von allem was ich sah, einen
Eindruck auf mich gemacht und ich war ebenso weit vom Katholizismus
entfernt, wie bei meiner Abreise von England. Eines Morgens trat ich in
die Kirche des hl. Ludwig von Frankreich. Das allerheitigste Sakrament
war ausgesetzt auf einem der Altäre, wahrscheinlich wegen einer
neuntägigen Andacht. Es gab nichts Einfacheres; einige Kerzen brannten, die
Priester in einfachen Chorröcken knieten in den Chorftühlem einige
wenige Gläubige beteten! in der Kirche. Es war weit entfernt von dem
Prunke in St. Peter, aber es war der Augenblick des lieben Gottes. Ich
fühlte im Herzen eine geheimnisvolle Rührung, halb Licht, halb Anziehung.
Zum ersten Male in meinem Leben schien es mir. daß da die Wahrheit sein
könne und daß es nicht unmöglich sei, daß ich einst Katholik würde.

Es war dies noch nicht die Bekehrung! es war, ich wiederhol es.
der Ruf Gottes und ich war noch weit davon. Ich verschloß Mein Herz
nicht, ich habe gebetet, gesucht, studiert mit allem Eifer und aller Aufrichtigkeit,

deren ich fähig war. Das Licht wuchs mit jedem Tage und die
Gnade vollendete das Uebrige."

Zeitlich, betrachtet gab es keine unvorteilhaftere Konversion. Es gab
für einen Gelehrten, einen Geistlichen, keine angenehmere Stellung als
die des Archidiakons Manning! als Würdenträger der englischen Kirche
besaß er Reichtum, Einfluß und eine ausgezeichnete Stellung. Er hatte
Geist, Ruf, Freunde. Dies alles war verloren mit dem Anschluß an diese
so gehaßte und verabscheute Kirche Roms; allein, wie er es sagte, er
horchte aus diese Stimme von Oben, die ihn rief: er wurde katholisch.

Meine Mutter ist mein Ideal.

In einer höheren Klasse einer Mädchenschule fragte der Lehrer: „Wer
von euch hat ein Ideal?" — Alles blieb stumm, man kicherte verlegen,
stieß sich unter den Bänken und wartete, wer eine Antwort geben werde.
Da streckte sich ein Finger in die Höhe, und ein Gesicht, rotglühend vor
Begeisterung, mit leuchtenden Augen, tauchte auf. „Nun, was hast du zu
sagen?" ermunterte der Lehrer. Und fast jauchzend kam es von den jungen

Lippen: „Meine Mutter ist mein Ideal!" Bei diesen Worten wurdö
es mäuschenstill, so daß man fast den Atem der Kinder hören konnte. Da
trat der alte Lehrer auf die Schülerin zu und sagte: „Ich danke dir, Kind,
für diese herrliche Antwort!"

Wenn schon die leibliche Mutter des Kindes Ideal sein soll und muß,
um wie viel mehr soll Maria, die Gottesmutter des Gottes- und Marienkindes

Ideal sein. —
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groljfîmt
Dtjne greuöe gebeizt hein SBerk. î>te oIIereinfadEjfte Slrb-eit geht bei

guter Saune beffer oon her tfjûtrb, unb bie allerfrfjiuterigfte fällt uns oer=
hältntsmäfjig leidjt, roenn in unterem ©emüte ©onne ift. ffier nicht aud)
als ÜRänn ein bifedjen Äinb bleibt, n>irb eine atmende iDlafctjine, unb bie
Iie'br e igenbftenl unb tüdjtigften grauen finb ber Stege Inaet) bie, denen ein
Stückchen 3ungmäöcf)entum anhaftet. Slber bann man fid) froren Sinn
geben? föann man ihn betDaijren, roenn bie Seiten trüb roerden, roenn
bie Saft ber Sorgen immer heftiger brückt? D ja, man kann, ohne ber
Seichtfertigkeit 3u »erfüllen, faft jedem 3>ing bie befte Seite adgeroinnerc
unb fid) fo mit ihm ausföhnen. Sftan barf nur nie »ergeffem, bajj man
fröhlich fein muh; bann roird man es 'bei längerer Uebung immer fein.
SJtan nüfct fo fid) feibft unb bett andern; nichts ift anfteckender, dis ein
fröhlicher ©tut. 9lus dem 2Begroeifer.

Wailfahrts-Chronik
27. gebr.: §r. 3leg.=3tat unb Sanbammann Sr. D6red)t grüßt im ©Saffenroct bie

©nabemmutter unb P. 3BilIi'baIb.
2. 9Jlätfr: 1. äJtiftmod). ©egen 700 ©ilger nehmen teil am ©ebetstreujpg. -

21. SUtatä: 2. gaftenfonntag, barum mürbe bas geft bes tjl ©enebift auf ben foI=

genben Xag nerfdjeBen.

22. ailärs: 3Jlo. fj. §. P. Soi). ©apt. ÜBeber, Suf-ptior, fiait bas lernt. §odjamt p
©hren unferes Drbensftifter ©enebiftus.

5. aipril : ÄinberanaUfaljrt »an SBitinau (9Iatg.) mit §. §. ©farter Xf)ali.
13. aipril : Äinberroallfahrt ber ©farrei St. SRarien ©afel mit f>. &. ©farrer SBet)

unb ©ifaren.
19. Slpril: ÄinberroaUfaljrt non ©eu^ailtfhmil mit §. ©ifar.
22, aipril : §. §. P. §ugo 3JiSiller, DS©., Spiritual in greiburg, gab 57 ©jeräi=

tanten bie Äarroodjen=©jer3itien.
26. aipril : SBallfabrt ber Äommuni anten! tnber non ©ttingen mit §. £>. ©fr. äJtoll.

27. aipril: fjeute rourbe bie burd) bas Ofterfreft rerbrängte 2ÏÏa r fus=©ropffion
nadjgel)olt. ©s tarnen bie ©ittgänge non §offtetten, STCeijerlen, ©urg,
atobersborf unb 2Bittersroil. ©ater aittmann hielt bie ©rebigt unb
©ater ©irmin bas lenit. Dlogationsamt.

1. 9Jïai: SBegen ber ©röffnung ber SDÎuftermeffe in ©afel tarnen heute im ©et=

gleich p anbern Sahren nicht fo niel ©asier ©ilger. Sagegen erhielten
mir abenbs hohen ©efudj non Sr. ©Mellens Sr. granjistus non Streng,
Sifdjof non ©afePSugano.

2. SOlai: aHännermallfahrt non ©afel unb ©farreimaüfahrt non anifctyroil, root»
über fdjon ausführlich berichtet rourbe. Ser ho<bTOft. Siopfanbifchof
jelebriert« ein feierliches ©outifitatamt unb nahm nachmittags nach

ber ©rebigt bes §. §. ©rälaten unb Setan aJlaber nor ausgefegtem
hoihroürbigftem ©ut bie feierliche 2Beit)e ber Stopfe ©afel an bas un?

beflectte $erj SOlaria nor. Sap roaren auch erfchienen bie §• $. ©fart*
herren non Sjofftetten, ajletprlen u. SBittersroil mit ihren Äommuni»
tantentinbern.
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Frohsinn.

Ohne Freude gedeiht kein Werk. Die allereinfachste Arbeit geht bei
guter Laune besser von der Hand, und die allerschwierigste fällt uns
verhältnismäßig leicht, wenn in unserem Gemüte Sonne ist. Wer nicht auch
als Männ ein bißchen Kind bleibt, wird eine atmende Haschine, und die
liebreizendsten! und tüchtigsten Frauen sind der Regel nach die, denen ein
Stückchen Iungmädchentum anhaftet. Aber kann man sich frohen Sinn
geben? Kann man ihn bewahren, wenn die Zeiten trüb werden, wenn
die Last der Sorgen immer heftiger drückt? O ja. man kann, ohne der
Leichtfertigkeit zu verfallen, fast jedem Ding die beste Seite abgewinnen
und sich so mit ihm aussöhnen. Man darf nur nie vergessen!, daß man
fröhlich sein muß: dann wird man es bei längerer Uàng immer sein.
Man nützt so sich selbst und den andern; nichts ist ansteckender, als ein
fröhlicher Mut. Aus dem Wegweiser.

Ws! I ss II I-O O i I<

27. Febr.! Hr. Rcg.-Rat und Landammann Dr. Obrecht grügt im Waffenrock die
Enadenmutter und p. Willibald.

2. März-i 1. Mittwoch. Gegen 766 Pilger nehmen teil am Eebetstreuzzug.

21. März: 2. Fastensonntag, darum wurde das Fest des hl. Benedikt auf den fol¬
genden Tag verschoben.

22. März: Mo. H. H. p, Joh. Bapt. Weber, Subprior, hält das levit. Hochamt M
Ehren unseres Ordensstifter Benediktus.

5. April! Kinder-wallfahrt von Wittnau (Aarg.) mit H. H. Pfarrer Thali,
13. April! Kinderwallfahrt der Pfarrei St. Marien Basel mit H. H. Pfarrer Wey

und Vikaren.
lg. April! Kinderwallfahrt von Neu-Allschwil mit H. H. Vikar.
22, April! H. H. Hugo Müller, OSB., Spiritual in Freiburg, gab 57 Exerzi-

tanten die Karwochen-Exerzitien.
26. April! Wallfahrt der Kommunikantenkinder von Ettingen mit H. H. Pfr. Moll.
27. April! Heute wurde die durch das Öfters rest verdrängte Markus-Prozession

nachgeholt. Es kamen die Bittgänge von Hofstetten, Metzerlen, Burg,
Rodersdorf und Witterswil. Pater Altmann hielt die Predigt und

Pater Pirmin das levit. Rogationsamt.
1. Mai! Wegen der Eröffnung der Mustermesse in Bafel kamen heute im Ver¬

gleich zu andern Jahren nicht so viel Basler Pilger. Dagegen erhielten
wir abends hohen Besuch von Sr. Exzellenz Dr. Franziskus von Streng,
Bischof von Basel-Lugano.

2. Mai! Männerwallfahrt von Basel und Pfarreiwallfahrt von Allschwil, wor¬
über schon ausführlich berichtet wurde. Der Hochwst. Diözesanbischof
zelebrierte ein feierliches Pontiftkaliamt und nahm nachmittags nach

der Predigt des H. H. Prälaten und Dekan Mäder vor ausgesetztem

hochwürdigstem Gut die feierliche Weihe der Diözese Basel an das
unbefleckte Herz Maria vor. Dazu waren auch erschienen die H. H. Pfarrherren

von Hofstetten, Metzerlen u. Witterswil mit ihren
Kommunikantenkindern.
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3. 9Jiai: 2Jïo. Äreujauffinbung. Xrob ^Regenwetter fommen bie Sittgänge oon:
ïteinad), Dberwil, Xberwil, Etting-en unb Blauen. P. ©e tut an pit bie
Äreugprebigt unb P. Sttpnas zelebriert bas lernt. §ocpmt.

4. 3JM: SBallrapt oon grauen aus Steinen (Sdjwps) unter güfttung ipes
ipfarrprrn 311b. Sctjittenplm, ber nocf) bie 1)1. 9Jieffe in ber ©naben*
tapelle zelebrierte.

5. 2Jtai: ©ebetsi'reuzz|ug, ber einen- fep guten Sefudj aufwies. Sîacpn. napt
auidj $. 9). tpfarr-er 9tinbfleif<b oon ©rinbel mit feinen Grftfommuni=
tonten barton teil.

9. 3Jîai: SRaipt. fommt bie SBaltfapt ber fran3öfif<b-en Äolonie oon Safel.
§o-(pD. §r. Soittat pit ipen eine Slnfpraip unb bie Segensanbap tu
ber ©nabemfapclle.

12. SUÎai : SBatlfapi ber Äommumifantenfinber oon 9ipinfelben mit ptfim. y>rn.

Pfarrer gelfr Sdjmib.
14. SDÎai : Silberne §od)Zeitsfeier oon $rn. Sir. 311. Seger unb Olga Seger mit

Slnfpraibe unb 1)1. SOleffe in ber ©nabenfapelle. Um 11 Ubr: SBatlfapt
ber 3Jtimftranten unb Sängerfnaben oon gifd) in gen mit Kaplan 3fen=

egger oon gifcpngen, ber nod) bie f)I. üöfieffe lieft.
16. allai: üpf-arreiwallfapt oon Binningen. ftodjw. $r. Pfarrer Jtaft pit bas

Sjodjamt unb fein löbl. Äinbendj-or oerfcpnert basfetbe mit einer wobl-
gelungemen geftmeffe. ©leüpeitig l)äbt ber 3Jîarienoerein ber St. 3Jia-

rienfir-d)e Safel feine 2Ballfal)rt ab. îjocbw. §r. Sifar SBeiß pit ipen
na-d)m. eine befonbere Stribadjt mit Slnfpradje in ber ffinabenlapelle.

22. 3J£ai: Xer 33r-unnmeifteroerbanb oon Safeltanb befudjt unfern äBallfaptsort.
23. 9Jtai: Sie Äatplifen ber Sanitätsrefrutemfdjute Safel, bie 3.3t. in fflfaria*

ftein ftationiert finb, befudjen ben Sonntags=©ottesbienft.
24. SJÎai: Saljresgebädjtnis für b-en im Ärieg gefallenen Sr. Xpbbäus Sertmann

aus Sregeng. Diadj-m. befic£)tigt bte Staatswirtfdjaftsfommiffion oon
Soto-ipm im 33orbeigepn aud) bie SRenooation ber 7 Sdjmerjentapelle
unb fpricp ficf) lobenb über biefelbe aus.

26. 2Jlai: Unter fieitung oon §. $. P. Äloos fanb im Äurbaus Äreu3 ein Etn*
lebrtag für tfjausplterinnen oon ©eiiftt. Herren ftatt. 3tad)m. pit eine

grauenabteilung oon St. 3tnton Safe! ipe 3Eallfapt mit §. §. ißfarrer
3Jlerfe, ber ipen eine Slnfpradje unb Segensanbap bält.

29. SJlai: §. §. Pfarrer Slum oon St. Älara Safel pit um 10 Up einer grauen*
gruppe oon Jjirzbrunnen (Safel) in ber ©nabenfapelle bie bl- SOÎeffc.

3iad)m. wattfapten bie Äinber oon Scpnenbutf)- (Slb.) mit 9>. 9>. ißfr.
fiieidfti 3ur ©nabenmutter im Stein.

30. SCTÎai: 3tad)m. fommt bie SBatlfapt ber Staltener=Äolonie Safel. §. $. 3u=

bo-lfi bält ibnen eine jeitgemäjje Slnfpradje unb bie Segensanbacp.

31. Sôîiai : Sölontag in ber Siitwod). Es fommen bie üblidjen Sittgänge oon

Sutg, SRobersborf, 2Jieberl-en, 5>offtetten, SBitterswil unb Ettingen.
Sj. f>. Sfr. Äoft oon Dberwil bält bie Sßrebigt unb P. Pirmin bas Ko*
gationsumt. Slbenbs 5.30 Up- fommt bie fiepe bes in St. ©allen oer--

ftorbenen Pfarrers oon Erproil §. 9>. P. Siotfer SBettad) an. Sie wirb
am Äirdjenportal abgebo-lt unb 3ur Stufbabrung in bie St. Sofefstapette
übertragen.
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3. Mai: Mo. Kreuzauffindung. Trotz Regenwetter kommen die Bittgänge von:
Reinach, Oberwil, Thermik, Ettingen und Blauen, p, German hält die
Kreuzpredigt und p. Athanas zelebriert das lernt. Hochamt.

4. Mai: Wallfahrt von Frauen aus Steinen (Schwyz) unter Führung ihres
Pfarrherrn Alb. Schittenhelm, der noch die hl. Messe in der Gnadenkapelle

zelebrierte.
5. Mai: Gebetskreuzz>ug, der einen sehr guten Besuch aufwies. Nachm. nahm

auch H. H. Pfarrer Rindfleisch von Grindel mit seinen Erstkommunikanten

daran teil.
9. Mai: Nachm. kommt die Wallfahrt der französischen Kolonie von Basel.

Hochw. Hr. Boillat hält ihnen eine Ansprache und die Segensandacht in
der Gnadewkapelle.

12. Mai: Wallfahrt der Kommunikantenkinder von Rheinselden mit hocbw. Hrn.
Pfarrer Felix Schmid.

14. Mai: Silberne Hochzeitsfeier von Hrn. Dir. Al. Jeger und Olga Jeger mit
Ansprache und hl. Messe in der Gnadenkwpelle. Um 11 Uhr: Wallfahrt
der Ministranten und Sängerknaben von Fisch in gen mit Kaplan Jsen-

egger von Fischingen, der noch die hl. Messe liest.

16. Mai: Pfarreiwallfahrt von Vinningen. Hochw. Hr. Pfarrer Rast hält das
Hochamt und sein löbl. Kirchenchor verschönert dasselbe mit einer
wohlgelungenen Festmesse. Gleichzeitig hält der Marienverein der St.
Marienkirche Basel seine Wallfahrt ab. Hochw. Hr. Vikar Weiß hält ihnen
nachm. eine besondere Andacht mit Ansprache in der Enadenkapelle.

22. Mai: Der Brunnmeisterverband von Vaselland besucht unsern Wallfahrtsort.
23. Mai: Die Katholiken der Sanitätsrekrutenschule Basel, die z. Zt. in Maria¬

stein stationiert sind, besuchen den Sonntags-Gottesdienst.
24. Mai: Jahresgedächtnis für den im Krieg gefallenen Vr. Thaddäus Berrmann

aus Bregenz. Nachm. besichtigt die Staatswirtschaftskommission von
Solothurn im Vorbeigehen auch die Renovation der 7 Schmerzenkapelle
und spricht sich lobend über dieselbe aus.

25. Mai: Unter Leitung von H. H. Kloos fand im Kurhaus Kreuz ein Ein¬
kehrtag für Haushälterinnen von Eeistl. Herren statt. Nachm. hält eine

Frauenabteilung von St. Anton Basel ihre Wallfahrt mit H. H. Pfarrer
Merke, der ihnen eine Ansprache und Segensandacht hält.

29. Mai: H. H. Pfarrer Blum von St. Klara Basel hält um 19 Uhr einer Frauen¬
gruppe von Hirzbrunnen (Basel) in der Gnadenkapelle die hl. Messe.

Nachm. wallfahrten die Kinder von Schönenbuch (Bld.) mit H. H. Pfr.
Liechtt zur Gnadenmutter im Stein.

39. Mai: Nachm. kommt die Wallfahrt der Italiener-Kolonie Basel. H. H. Ri-
dolfi hält ihnen eine zeitgemäße Ansprache und die Segensandacht.

31. Mäi: Montag in der Bittwoch. Es kommen die üblichen Bittgänge von
Burg, Rodersdorf, Metzerlen, Hofstetten, Witterswil und Ettingen.
H. H. Pfr. Kost von Oberwil hält die Predigt und Pirmin das Ro-
gationsamt. Abends S.39 Uhr kommt die Leiche des in St. Gallen
verstorbenen Pfarrers von Erschwil H. H. L. Notker Wettach an. Sie wird
am Kirchenportal abgeholt und zur Aufbahrung in die St. Josefskapelle
übertragen.
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